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Neues vom Tage»
Wie der „Reichsanzeiger" uieldet, hat der Reichspräsident

de» Reichskanzler Dr . Luther gleichzeitig mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Reichsministers für die besetzten Gebiete und
den Staatssekretär im Neichsfinanzministerium Fischer bis aus
weiteres mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsministers
der Finanzen beauftragt.

Der zum Reichsftlstizniinister ernannte Oberlandesgerichts-
präsideut Frenke hat den Posten endgültig angenommen.

— Dr . Eckener ist zum Ehrenbürger der Technische» Hochschtlke
Charlott -nbnrg ernannt worden.

. ^ Auswärtige Ausschuß des Reichstags beschloß nach
emer längeren Diskussion das oeutsch-polnische Abkommen über
die Staatsangehörigkeits - nnd OptionKsragen dem Plenum d«S
Reichstags zur Annahtne zu empfehlen.

— Bei den Landtagswahlen in Lippe erhielten Sozialdemo¬
kraten 8 Mandate , Dentschnationale 6, Deutsche Volkspartci und
Zentrum je 3, Christi. Gcwerkvcrein, Kommunisten, Demokraten
und Wirtschaftliche Vereinigung je 1 Mandat.

f— Die zahlreichen in ganz Deutschland am Sonntag veran¬
stalteten Zieichsgründnngsseiern sind in würdiger Weise und ohne
«törung verlaufen.

— Der bekannte englische Politiker Garwiu fordert den Ab¬
schluß eines Sicherheiispaktes mit Frankreich und Belgien, sowie
gleichzeitig damit die Räumung Kölns und der Ruhr.

— In London wurde eine Anzahl Irländer verhaftet. Ans
bei ihneu gcsundeueu Papieren geht hervor, daß sie zu einer Sinn-
feiiler-Gruppe gehören, die sich das Ziel setzte, in Porth Smonth
Panzerkreuzer und Unterseeboote in die Lust zu sprengen.

— Das Büro der italienischen Kammer hat den Entwurf über
das Fraueiistinimrecht abgclehnt.

- - Wie aus Moskau gemeldet wird, jst Trotzki seiner sämt¬
lichen Remter enthoben worden.. ..

Lochers Regienmgsprogramm.
Das neue Kabinett vor dem Reichstag.

Berlin . 19. Januar.
Die Reichst agsttrbünen find schon vor Beginn der Sitzung

überfüllt , in besonderem Matze die D i P l o m a t e n l o g e. Auch
auf der Journalistentribüne haben sich die Ausländer besonders
zahlreich «ungesunden.

Präsident Lobe  eröffnet die Sitzung um 6 Uhr 20 Min . und
verliest das amtliche Schriftstück über die Ernennung des Reichs¬
kanzlers Dr . Luther und der netten Reichsnrmister. Neu sind nur
als Finanzmiuister v. Schlichen und Roichsverkehrsmmister Dr.
Krohn-e.

Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Regie¬
rungserklärung.

Reichskanzler Dr . Luther
erhält alsdann sofort das Wort und wird von den Kommunisten
mit minutenlangen Amncstierufen empfangen. Der Kanzler fagt
dann u. a. folgendes:

„Meine Damen und Herren ! Nachdem ich zum Reichskanzler
ernannt worden bin, habe ich die Ehre, Ihnen das neuernannte
Kabinett vorzustellen.

Mein erstes Wort als Reichskanzler ist ein Wort des Dankes
an die scheidende Reichsregierung und besonders ihren Führer,
^errn Reichskanzler Marx . Das geschichtliche Urteil wird immer

ayrn lauten , daß das Kabinett Marx auf dent von Rückschlägen
e rohtet,, dornenreichen Wege des deutschen Volkes einen dcnt-
ichen und bedeutnngsvollen Wegteil zur Gesundung Deutschlands

i, rnckgeiegt Î at. Auf dem Wege zur Gesundung weiter dem
aren Ziel deutsche,, Wiederaufbaues zuzuschreiten, wird die Auf¬

gabe oer neuen Reichsregierung sein. Die hohen politischen und
Vcvehrungsivürdigen menschlichen Eigenschaften des scheidenden
. «anzlers , zu dem ich auch Mitarbeiter stets emporgeblickt
habe, sind aus der Geschichte des letzten Jahres nicht hinweg-zudenken.

Die Politik,
für deren Richtlinien ich nach der Verfassung als Reichskanzl,
me Verantwortung trage , wird völlig ans fachliche Arbeit i,
-Dienste des deutschen Volkes abgestellt fein.

Reichsregierung wird daher im Vertrauen auf die innere
«rüste des Volkes nnd der Wirtschaft sich nach Möglichkeit vo

fernhalten . Ihrem Arbeitsziel wird sie, die für ihi
Ersoln die Billignng des Reichstages erbittet , nur dann m

können, wenn es ihr gelingt, im lebendige
Zusam,«». 'la? n.c M,it iicm  Volksganzen zu bleiben. Sie wird di
die in ho- *m Reichstag nicht nur mit den Parteien suche,
dern mit rtir Caic«u,t9 i5itrcf)  Vertrauensmänner vertreten sind, so,
tische Mitarbeit ^ - » «ien, die in staatsbcjahendcr Gesinnung pra!n,kye^ naroert reisten wollen.
imi 'L ! 111! ;»6: !? ' 1' 5 Volkes mutz für alle eine dauernde Mal

1 ' d -weren Entscheidungen, von denen Reichstag uu

Retchsregierung stchen, aus möglichst breiter Grundlage zn bewir¬
ken. Wichtigste' Voraussetzung für die Erreichung dieses weiter¬
gehenden Zieles war , daß eine Regierung gebildet wurde, die, wenn
sie auch keine parteipolitische Koalition darstellt, sich grundsätzlich
auf eine Mehrheit des Hauses stützt. Das ist

der Kerngcdanke des parlamentarischen Systems,
auf dem das staatliche Leben unseres Vaterlandes ausgebaut ist.

Die Rvichsvegierung wird sich im übrigen angelegen sein
lassen, die Bestimmungen der Reichsverfassung oder ihre Aus¬
wirkungen in der Richtung nachzuprüfen, daß unser Staatswesen
mehr als bisher ünterlich gesundet. Nachzuprüfen haben wir auch
die Regelung der Beziehungen des Reiches zu den Ländern . Ihr
Eigenleben soll geachtet und ihre bedeutungsvolle Rolle im staat¬
lichen Gesamtleben des deutschen Volkes auch in der Handhabung
der Reichsvevwaltung beobachtet werden. Die Reichsregierung
Wird ihr besonderes Augenmerk auf die innere Wahrhaftigkeit und
Reinheit des öffentlichen Lebens richten und die im Beamtentum
lebendigen Kräfte besonderer Hingebung, an das Staatswesen zum
Wohls des Volkes fördern. Mit ihrer

Außenpolitik j
will die deutsche Regierung der Herbeiführung eines wirtlichen
und dauerhaften Friedens unter allen Völkern dienen. Die
Richtung der Autzeupolitik im einzelnen wird auch für die neue
Regierung in erster Linie durch die Londoner Abmachungen be-
stimmt.

Nichträumung der nördlichen Rheinlandzone.
schwer beeinträchtigt worden. Die Retchsregierung wiederholt
deshalb die Stellungnahme der früheren Reichsregierung zur
Nichträumung . Die Anfrochterhaltnngd er Besetzung der nörd¬
lichen Zone bedeutet die Nichterfüllung berechtigter Ansprüche,
die sich aus deni Verträge von Versailles ergeben. Sie enthält
einen offenbaren Widerspruch gegen den Geist und gegen die
Grundcmschaungen, die tm Londoner Abkommen lebeitdig geworden
waren. Hinsichtlich der Begründung der Nichträumung mit an¬
geblichen Verfehlungen Deutschlands in der Entwaffuungssrage
vertritt die Reichsregierung den Standpunkt der Antwortnote der
früheren Regierung an die Alliierten. Sie wiederholt das Ver¬
langen, ihr ' das angekündigte Material in kürzester Frist mit-
zuteilen, damit sie in der Lage versetzt wird, Stellung zu nehmen.

EiMimgHsW und Völkerbund.
Der Weg her Verständigung.

Die Deutsche BolksPartei Württembergs hat in Stuttgart
eine große öffentliche Versammlung abgehalten, in der Reichs-
tagsabgeordneter, Geheimrat K a h l-Berlin , über die künftige
deutsche Politik , namentlich mit Bezug ans das Londoner Ab-
kvmmen nnd den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
sprach. Der Redner erklärte dabei n . ct.:

Wir müssen uns an den Vertrag halten, ihn auch nach Mög>
lichk-eit erfüllen, dürfen auch uns in der Handelspolitik nich
sträuben, weil das das Ende für uns wäre . Es gäbe nnr der
Weg der Verständigung, mich wenn er einen dem Gefühl nach
nicht befriedige. Man müsse durch Verhandlungen ein mittleres
Ziel der Räumung von Rhein und Ruhr erreichen. Urtier diesem
Gesichtspunkt behandelte der Redner dann auch die Frage des
deutschen Eintritts in den Völkerbund. Sicher hätte man stärkere
Mittel gehabt, auf die Auslegung des Vertrages hinzuwirken,
wenn man darin gewesen wäre, aber ohne die Vorbehalte, die die
Reichsregierung gemacht habe, dürfe man den Beitritt nicht voll¬
ziehen. Dann aber habe Deutschland ein Selbsterhaltungsintevesse
daran , im Völkerbund vertreten zu sein.

Im übrigen erklärte sich Kahl für den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund. Auch die Kriegsschuldsrage kömre
nur ans dem Weg über den Völkerbund gelöst werden. Die
Archive der anderen Länder können ohne Völkerbund nicht
geöffnet werden. Es gäbe ein Weltgewissen, und man könne
es mit Hilfe des Völkerbundes besser wecken als mit bloß
deutschen Protesten . Zum Schluß trat Redner für die Er¬
richtung eines Vokkskaisertnms und die Wiedereinführung der
Farben schwarz-weiß-rot ein.

AoSri Wer de»ZulunMrleg.
Der Gedanke der bewaffneten Nationen.

In Gegenwart des französischen Präsidenten fand in
Paris eine Kundgebung des französischen Verbandes der
Gesellschaften zur körperlichen Ertüchtigung ultd zur Vor¬
bereitung für den Militärdieitst statt.

Hierbei hielt Kriegsminister Rollet eine Ansprache, in der
er betonte, der Krieg habe endgültig den Gedanken der
bewaffneten Nationen sich entwickeln lassen. Er habe auch
gezeigt, daß eine bestimmte Zeit nötig sei, um einen tüch¬
tigen Soldaten heranzubrldeit. Unvermeidliche Ucberlegungen
politischer, sozialer intd wirtschaftlicher Art niachten jedoch die

Unterhaltung einer zu zahlreichen akttven Armee unmöglich
und es scheine, daß der Krieg in Zukunft nicht mehr mit der
akttven Armee, verstärkt durch eine Reserve, sondern durch
die Massen der Reserven selbst, die die wahre Armee für die
Schlacht bilden, geführt werde. Der Körper des Schlacht-
Heeres, seine Muskulaiur , werde von der gesamten Nation
gebildet. Damit das Fleisch dieses Körpers gesund und seine
Muskulaiur kräftig sei, müsse die Volksmasse herangebildet
werden, damit die Zeit , die man im Regiment verbringe,
nützlich angewendet werde. Durch die Sorge der Führer der
in Paris vertretenen Vereinigungen müsse dies vorbereitet
werden. So werde offenbar in der modernen Gesellschaftdie
Militärdienstzeit nur noch eine Seite der Dienstzeit sein.

Wie jede andere Tätigkeit — so erklärte Rollet zum
Schluß seiner Darlegungen — müsse auch diese Tätigkeit aus
den höchsten Gipfel gebracht werden, falls das Vaterland
nvchinals gezwungen sei, seine Kinder aufzurufen. _ Das
Werk der Militärvorbereitnna sei die Vorbedingung für die
Reorganisation des Heeres, über die die Regierung demnächst
einen Gesetzentwurf vorlegen werde,

Mchsgründungsseier in Berlin.
Das Fehlen eines wirklichen Idealismus.

Nach einer Meldung aus Berlin _ nahm die Reichs-
gründungsfeier in der Berliner Universität einen feierlichen
Verlaus uttd bot ein festlich und farbenfrohes Bild . Der
Priestermarsch aus der Zauberslöte und das Vorspiel aus
den Meistersingern sowie der Gesang des bisher ungedruckten
Schnbertschen Liedes „An das Vaterland"  leiteten die
Feier stimmungsvoll ein. Hierauf hielt Geheimer Konsi-
storialrat Professor Dr . Seeberg  die Festrede. Er ging
von der Einignngstal im Spiegelsaal zn Versailles aus und
zeichnete dann in längeren philosophischen Ausführungen ein
Bild von den wirtschaftlichen, geistigen und kulturellen
Epochen, dre das deutsche Volk im Laufe der Jahrzehnte
durchmessen hak. Als Grund für den augenblicklichen
Niedergang der Nation  gab er das Fehlen eines
wirklichett Idealismus an, der die früheren Generationen zu
großen Taten begeisterte und anspornte. Er forderte auf,
diesen Idealismus wieder zu pflegen. Nach dem Halleluja
aus dem Oratorium Messias von Händel sprach sind. Phil.
Sauer für die Jugend . Er gab das Gelöbnis ab, die Kräfte
und geistigen Fähigkeiten für den Wiederaufbau des Vater¬
landes nnd der dentfcheu Nation freudig zn opfern.

poliüfche TageMan.
■*-* Die Frage der Arbeitszeit . Das Reichskabinett hielt

eine Sitzung ab, in der die Frage der Arbeitszeit in den
Kokereien und Hochofeuwerken lwhaudelt wurde. Das
Kabinett verkannte in keiner Weife die Schwierigkeiten , die
der Industrie aus der teilweisen Rückkehr zum Zweischicht¬
system gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt erwachsen.^ Es
hielt jedoch die sozialpolitische Bedeutuitg der Frage für so
schwerwiegend, daß es gleichwohl einstimntig dem Antrag des
Reichsarbeitsministers beitrat, den Schutz des § 7 der Arbcits-
zeitverordnung ans die Kokereien und Hochofenwerke zu er¬
strecken. Um den Betrieben für die Umstellung Zeit ztt lasseit,
ist das Inkrafttreten der Verordnung , das ursprüttglich für
den 1. März 1925 vorgesehen war , auf den 1. April festgesetzt
worden, da der größere Teil des Januar schon verstrichen ist
und auch ein wesentlicher Teil der Mitglieder des Reichswirt¬
schaftsrats die Einführung des Dreischichtsystemserft für einen
erheblich späteren Zeitpunkt vorgeschlagen hat.

-<-* Zur Regelung der Besetzungskosten. Das entsprechend
einer Vereiwbaruitg .zwischen der deutschen Regierung und der
Botschafterkonfcrenz in Paris Mitte November 1924 zu-
sanuneugetrcteue Organisationskomitee zur Regelung der aus
Artikel 8—12 des Rheinlandabkoutmens entspringenden
Leistungen für die Besatzungstruppen hatte über Weihnachten
seine Arbeiten unterbrochen . Es wird unter dem Vorsitze
seines neutralen Obmannes , des holländischen Staatssekretärs
Patijn , am 20. Januar feine Vechandlnngcn in Paris wieder
anfnehtnen . Die deutsche Delegation in biefc.m Komitee be¬
steht aus dem Ministerialdirektor Miller , den OberregicrnngS-
räten Dronte und Böhm vom Reichsminifterium fiir die be¬
setzten Gebiete und dem Geheimen Regievungsrat Dr , ^ aste
vom Reichsfmanzmimsterium.

-*-« Besondere Saarfranken . Wie der französische Finanz-
minister Ctementel der Pariser Presse mitteilen laßt , be¬
absichtigt die französische Regierung , um einer Inflation vor-
zubeuaen , für das Saavgebiet besondere Banknoten auszugeben
rtnd zwar im Betrage von etwa 4—500 Millionen Franken.
Dieses Geld könne durch Schecks aus Paris umgetanscht wer¬
den. Es solle die gleiche Kaufkraft haben wie der franzo,tsche
Franken . Die Banque de Paris werde zur Deckung den
gleichen Betrag in französischen Franken im Depot behalten.

-*-* Geheimdokument über Deutschland . Wie das Havav-
bnro meldet , hat in dem llntersnchungsverfahren gegen den
„Eclair " wegen Vervsseuilichnna der die nationale Per-
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tettwflung oervestenoen Dokumente der Kriegsminister General
Rollet den Generalstabschef General Bineau mit der Prüfung
des Dokumentes über die deutsche Luftschiffahrt, das man in
den: Büro des „Eclair" während der Untersuchung gefunden
hatte, das aber noch nicht veröffentlicht worden ivar, be¬
auftragt . Hinsichtlich eines zweiten Dokumentes, das im
„Eclair " veröffentlicht wurde und das die Berichte des
Generals Rollet, als dieser noch Vorsitzender der Inter¬
alliierten Militärkontrollkommissionin Deutschland war , über
die Bewaffnung'/ Deutschlands wiedergibt, und das an den
Ministerpräsidenten Herriot gerichtet ist, hat Kriegsminister
Rollet seinen Kabinettschef La Banne beauftragt, dem Unter¬
suchungsrichterdie nötige Aufklärung zu geben.

Schwierige
KirtschMverhandlullgeu.

Händler für gewisse deutsch« Produkte den augenblicklichen
wc-nimaltarff vor, aber unter der Bedingung, die Quantität
dieser Produkte zu kontingentieren. Deutschland dagegen habe
schon endgültig. seinen Zolltarif und biete Frankreich Be-
bmtiitfltieit ört. die auf alle .Kalle endaültia seien. Hieraus er-

Damit dürste in der Bvrbereitungsarbeit für dieses wichtige
Gesetz ein wesentlicher Schritt getan sein.

gäben stch Schwierigkeiten. " Man müsse sich deshalb fragen,
ob es nicht besser Ware für Deutschland, ein Abkommen zu
treffen, gegründet auf einer gvwiffen Gegenseitigkeit und gültig
bis zu dem Augenblick, in dem das französische Parlament
den französischen Zolltarif abgeändert habe."

Letzte AaHrichleu.

Wiener Besuch in Berlin.
Berlin , 19. Jan . Der österreichische Politiker, Präsident

Dmghvfcr, und Vizekanzlera. D. Frank haben sich im Aufträge
der Großdeutschen Bolkspartei gestern nach Berlin begeben.
Hauptzweck dieser Reise ist, mit den führenden Persönlichkeiten
der Deutschnationalen Bolkspartei und der Deuffchen Volks-
Partei in Verbindung zu treten. Die beiden österreichischen
Politiker werden voraussichtlich auch dem Reichspräsidenten
Ebert und den Regierungsmitgliedern Besuche obstatten.

lieber den augenblicklichen Stand der deutsch-französischen
Wirtschaftsverhandlungen sind in der Presse, nanreirtlich im
Auslände, vielfach gänzlich falsche Darstellungen gegeben
worden. Demgegenüber wird von zuständiger deutscher Teste
erneut darauf hingewiesen, daß der Hauptgrund der ent¬
standenen Meinungsverschiedenheitendarin zu finden ist, daß
die deutsche Delegation an dem von den beiderseitigen Präsi¬
denten am 12. Oktober 1924 Unterzeichneten deutschen Protokoll
scsrhäli, dessen wesentlicher Inhalt die Einräumung der
Meistbegünstigung äs fürs an Frankreich gegen die Meist¬
begünstigung äs kueto an Deutschland bedeutet. Die deutsche
Delegation hat keinen Anlaß gesehen, für das in Aussicht ge¬
nommene kurzfristige Abkommen die gemeinsam gefundene
Grundlage zu verlassen, oder, wie die französische Formel
lautet, nicht mehr vollständig anzuwenden.

Die Rhein- und Ruhrschäden.
Mainz, 19. Jan . Der Jahresbericht der HandelskantMer

wldnret eine längere Betrachtung auch der hiesigen Wirtschafts¬
lage während des Rnhrkampfes. Es heißt darin' », a.: Die Wir-
kungen des Rhein- undRuhrkampfes, die in unseremBezirk durch
die völlige Lahmlegung der wichtigsten öffeirtlichen Berkehrs-
Nlstitute noch verschärft wurden, haben viele Betriebe auf lange
Zeit außerordentlich geschwächt; die Geschäftsbeziehu'ngcn zum
unbesetzten Gebiet sind durch die lange Abschnürung zum Teil
verloren gegangen, die direkten und indirekten Schäden durch
Ausweisung, Beschlagnahmen usw. sind kaum zu ermessen.
Zwar hat das Reich erklärt, die entstandenen Schäden voll ver¬
güten zu wollen, aler wie auf anderen Gebieten, so sind auchf »r/w Sin AnA/ihn « «, . . r. er 1 . w - '

Wegen Beschimpfungder Reichsfarben verurteilt.
Königsberg, 19. Jan . Das Jnsterburger Schöffengericht

verurteilte den Kaufmann Engelfried, der in einem Auster-
burger Hotel Ministerpräsident Braun einen „ungebildeten
Flegel" genannt, und die Reichsfarben beschimpft hatte, zu
zehn Wochen Gefängnis.

hier che gegebenen Zusagen nur zum bescheidenen Teil wahr-
echtiglgemacht worden, uns es sind viele berechtigte Ansprüche voll-

Keine weitere Zwischennote in der Entwaffnungsfrage.
London, 19. Januar . Die Botschafterkonferenz beschäftigte

sich in der vergangenen Woche mit dem Problem der Militär¬
kontrolle in Deutschland und der Fortsetzung der Kölner Be¬
setzung. Es wurde beschlossen, keine weitere Zwischcnuote an
Deutschland abzusenden.

0 ÖRWÄ
me es berechtigten Anspruch hat. Es bleibt eine der wichtigsten
Aufgaben der Regierung, hier niehr Rücksicht und Verständnis
Walten zu lassen, als es bisher geschehen ist.

Ein weiterer Punkt der Meinnngsverschicdenhestbildet die
Frage der Borzugsbehaudluitg der elsaß-lothringischen Waren.
Die deutsche Delegation hat an ihrem wiederholt dargelegten
Standpunkt sestgehalten, daß jede Verhandlung abgelehnt wer-
-den muß, die in der Praxis auf eine Verlängerung des im
Versackstr Vertrag vorgesehenen Abkommens hinausläuft . Da¬
gegen hat sie sich bereit erklärt, bei Erörterung der einzelnen
Warengebicle zu prüfen, inwieweit den besonderen Verhält¬
nissen Elsaß-Lothringens durch eine Vorzngsbehandlmig Rech¬
nung getragen werden kann. Die deutsche Delegation hat
jedoch'dabei den Vorbehalt gemacht, daß Vorzugsrechte, die
auf diesem Wege gewährt werden könnten, in Wegfall kommen,
falls sie auf Grund der Meistbegünstigung von dritten Staaten
in Anspruch genommen werden. Tatsächlich ist Deutschland
auf Grund des mit fast allen anderen Staaten bestehenden
Meistbcgünstigungsverhaltniffes diesen gegenüber verpflichtet,
ihnen dieselben Vorzugsrechte einzuräumen, die Frankreich
fiir elsaß-lothringische Waren bekommen würde. Würden
»ritte Staaten von diesem Rechte Gebrauch machen, so würde

Wirtschaft unerträgliche Durchbrechungeine für die deutsch« , , , _ , .
des geltenden Zollschutzes eintreten. Französische Zeitungen
behaupten, Deutschlaikd habe in dieser Frage England zum
Schiedsrichter zwischen Frankreich und Deutschland machen
wollen. Wenn im Sauf« der Erörterungen auf beiden Seiten
der Name England ebenso wie der anderer Staaten erwähnt
worden ist, so ist dies nur zur bcispielsweisen Erläuterung der
Probleme geschehen. Die deutsche Delegation ist der sebst-
verständlichen Ansicht, daß es ihre Pflicht ist, sich mit den
dritten Ländern darüber auseinanderzusetzen, ob sie auf
Grund der Meistbegünstigung die Frankreich gewährten Vor¬
zugsrechte beanspruchen würden oder nicht. Eine schieds¬
richterliche Tätigkeit eines Staates kommt demnach überhaupt
nicht in Frage.

Ein neuer Krcdiiskcmdal.
Berlin , 19. Jan . Es scheint, daß Berlin ein Gegenstück

zum Barinat -SkÄndal als neueste Sensation bekommt. Er¬
mittelungen der Staatsanwaltschaft haben ergeben, daß ver-
botswldrig große Summen sowohl dem Trianonfilm als auch
bex  Wohnstättengesellschaft nt. b. H. geliehen worben sind, und
zwar aus den eingckommenenGeldern der Wohnungsbau-
abgabe. Die verbotene Transaktion soll in der Hauptsache von
dem Regierungsrat Wenzel,  dem Schwiegersohn des
Reichsinnenministers Schiele,  und dem gleichfalls im
Reichsarbeitsminlsterium tätigen Geheimrat Glaß in die
Wege geleitet worden sein. Regierungsrat Wenzel war früher
Geschäftsführer der Wohiistättengesellschaftm. b. H., Glaß ist
Vorsitzender des Aussichtsratcs. Wenzel und Glaß wurden
gestern zur Vernehmung zitiert, ebenso der jetzige Geschäfts¬
führer der Wohnstattengesellschaft, weiter die beiden Direk¬
toren der Trianon -Filmgesellschaft, Gebrüder Schratter , die
auch die Hauptaktionäre der Gesellschaft sind.

Wenzel̂ und Glaß wird vorgeworfen, durch ungesetzliche
Manipulationen das Reichsarbeitsministerium zur Heraabe
sehr erheblicher Summen an die beiden Gesellschaften bestinnnt
zu haben. Gleichzeitig wird gegen Wenzel und Glaß der Vor¬
wurf echoben, daß sie auch gewußt hätten, daß eimnal die
Deckungen nicht ausreichten, und weiter, daß sie die Lage der
Gesellschaften als liber jeden Zweifel erhaben geschildert hätten,
wahrend sie gewußt hatten, daß mindestens große Kreditnot
vorlag. Die Ermittelungen sind noch in vollem Gange Die
5 zur Vernehmung zitierten Personen wurden nach langen
Erhebungen, die von Sonntag bis Montag früh 6 Uhr
dauerten, wieder entlassen.

Berlin, 19. Januar.
■ Devisenmarkt. Das englische Pfund und der Franken be¬

st sägten sich; Amsterdam schwächte sich etwas ab.
— Effektenmarkt. Nach anfänglicher Zurückhaltung gestaltete

sich das Geschäft xm  Verlaufe lebhafter, ausgehend von Spezial-
weri des Aktienmarktes, die auch wesentliche Kursgewinne
buchen konnten. Anregend wirkten die Beschlüsse der Banken auj
Herabsetzung der Kreditzinsen. Ferner erwartet die Börse i«
nächster Zeit die Diskontermäßigu-ng der Reichsbank.

-..droduktenmarkt. Die Preissteigerungam Produktenmavkt
war zur Roggen noch stärker als für Weizen. Das Inland hält
mit feinen Offerten zurück, und auch bei erheblich gestiegenen Ge¬
bote» kam nicht genügendes Material für 'Müller und Händler
heraus. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen märk. 27,5 baS
2b,4, Roggen märk. 25—25,7, Gerste märk. 28—35, neue 23—255
Hafer mark. 105—20,5, pomm. 18,2—19,5, Mais Berlin 22,8 bis
23,2, Weizenmehl 35—37,75, Roggenmehl 34,75—37,50. Wetten-
kleie 16,6—16,8, Roggenkleie 16,6—16,8.

Frankfurt a. M., 19. Januar.
— Devisenmarkt. Das englische Pfund besserte sich aus 4,88%

D-ollar für Kabel New Dorf, der französische Franken ans 88,15
Franken in Pfundparität.

— Effektenmarkt. Anfangs herrschte ruhiges Geschäft und
starke Zurückhaltung der Spekulation. Ausgehend von Montan¬
akt»?» regte stch darin jedoch am Aktienmarkt eine feste Holtuna.
die sich aufrecht erhielt.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
Wetterau 21,5—22,5, Roggen 22—25, Sommergerste 26—34,
Hafer ml. 18—22,5, Mais (La Plate ) 22,5—23,5, Weizenmehl
40,5—43, Roggenmehl 35,5—39, Kleie 14.75—15.

Die Pariser Presse, die schon von einem Zollkrieg sprach,
hat sich inzwischen auch eines Besseren besonnen. So schreibt
bemerkenswerterweise der „Matin ": „Was den Abschluß der
Handelsvertragsverhünblnngen außerordentlich schwierig ge¬
stalte , fei, daß Frankreich einen provisorischen Zolltarif besitze,
der später revidiert >i" wen müsse. Infolgedessen wolle Frank¬
reich den augenblicklichen Minimaltarif für einige deutsche

Zentrum und Aufwerkungsfrage.
Berlin , 19. Jan . Wie verlautet, hat sich das Zentrum

Aach einem Vortrage dc's Sachverständigen der Partei für die
Aufwertuiigsfrage, Abg. Stöcker, bereit erklärt, über die
3. Steuernotvervrdming hinauszugehen und eine Aufwertung
in mäßigen Grenzen zuzulassen.

Produkte bewilligen, für andere Produkte wieder den erhöhten
Minimaltarif, - was eine Vorwegnahme des kommenden
Miuimaltarstes sei. Endlich schlügen hie framöstscben Unter-

Eine Gesetzesvorlagc zum Anerbcnrecht.
Berlin , 19. Jan . Am Samstag traten die Vertreter der

großen landwirtschaftlichen Organisationen im Reichsernäh-
rungsministerinm ernent zur Formulierung der landwirt¬
schaftlichen Wünsche nach einer Gesctzesvorlage zum Anerben¬
recht zusammen. Wie verlautet, gelang es, eine für die land¬
wirtschaftlichen Organisationen annehmbare Formel zu finden.

Schlachtviehmarkt Frankfurt . Preise für 1 Zentner Lebend¬
gewicht. Rinder:  Ochsen höchsten Schlachtwertes von 4 Jahren
50—56, jnnge nicht ausgemästete, altere ausgemästete 40—49,
mäßig genährte 30—39. Bullen, höchsten Schlachtwertes 45—50,
jüngere 38—44, Färsen und Kühe höchsten Schlachtwertes 48—55,
Knhc bis zu 7 Jahren 38—46, wenig gut entwickelte Färsen 37
btS 47, ältere, ausgemästete Kühe, wenig entwickelte jüngere Kühe
30—37, mäßig genährte 20—28, gering genährte 14—19
KäIber: Feinste Mastkälber 64—70, mittlere Mast- und beste
Saugkälber 55—63, geringere Mast- und gute Saugkälber 45 bis
54, geringe Saugkälber 40—43. Schafe:  Mastlämmer und Mast-
Hammel 40—46, geringere Masthammel und Schafe 30—38, mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 20—26, Schweine:
Von 80—100 Kilogramm 76—79, unter 80 Kilogramm 70—75,
von 100—120 Kilogramm 77—80, von 120—150 Kilogramm 76
bis 79, über 150 Kilogramm 76—79. M a r kt be r l a u 's: Rinder¬
markt bei langsamem, Kleinviehmarkt bei regem Handel geräumt.
Schweine bei langsamem Geschäftsgang ausberkauft.

Arbeit adelt.
Von .H . Court hs - Mahler.

22. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Beim Anblick des Barons heuchelte sie große Ueber-

raschung.
„Wie seltsam, Herr Baron , daß wir einander so

oft in Lemkow begegnen ! Guten Tag , liebes , teures
Onkelehen. Wie geht es dir , fühlst du dich wohl ?"

„Danke, Gitta . Kommst ja noch so spät heute ?" er¬
widerte der alte Herr.

„Ja , es war so schön kühl und lockte mich zu einem
Ritt heraus . Ich soll natürlich von den Eltern herzlich
grüßen . Aber , bitte meine Herren , behalten Sie Platz;
ich setze mich ein wenig zu Ihnen und nasche von die¬
sen leckeren Toasts . Ich darf doch, Onkelchen?"

„Natürlich , Gitta . Willst du auch ein Glas Wein
miltrinken ?"

„Nein , danke sehr."
Aus Versehen hatte Herr von Lossow Ellinors

Briefchen auf dem Tisch liegen lassen. Das nahm er
nlin schnell weg und steckte es zu sich. Gitta bemerkte
das . Ihre Augen blickten scharf und forschend, aber sie
sagte im harmlos neckenden Tone:

„Geheimnisse, Onkelchen?"
Er nickte mit seltsamem Lächeln.
„Ja , sehr schwerwiegende."
Sie lachte.
„Ach, du solltest mich in deine Geheimnisse ein-

weihen, " schmollte sie. Dem Baron einen koketten Blick
zuwersend . 4

„Junge Mädchen dürfen nicht alles wissen," erwi-
derte der alte Herr.

Gitta ließ eine Kaviarschnitte zwischen ihren weißen
etwas langen Zähnen verschwinden, ihre Augen wichen
jedoch nicht' von Lindecks Gesicht. Dem wurde das un¬
gemütlich. Die Lust, länger zu bleiben, verging ihm.
Er erhob sich.

»Ich will nicht länger stören.*

„Sie stören doch nicht. Heinz. Bleiben Sie nur noch
ein Weilchen," bat der alte Herr.

„Ich komme ein andermal wieder , Herr von Los¬
sow."

Der alte Herr war verdrießlich . Er merkte sehr
wohl , daß Gitta ihm Heinz Lindeck vertrieb . Das hatte
er nun schon einige Male beobachtet. Er hätte aber
viel lieber aus Gittas Gesellschaft verzichtet, als aus
die Lindecks.

„Warten Sie nur noch fünf Minuten , Herr Baron,
dann können wir den Heimweg gemeinsam zurücklegen.
Ich wollte mich nur nach Onkelchens Befinden erkundi-
gen," sagte Gitta schnell.

Das eben hatte Lindeck vermeiden wollen . Aber
nun konnte er nicht entweichen, ohne unhöflich zu wer.
den, denn er hatte dieses gemeinsame Heimreiten schon
mehrmals unter allerlei Vorwürfen verhindert . Zwei¬
oder dreimal hatte es Gitta nun schon durchgesetzt, mit
ihm allein durch den Wald zu reiten , und es hatte
immer seiner ganzen Klugheit bedurft , sich aus den ihm
gestellten Schlingen zu lösen.

Heinz Lindeck war nichts weniger als eingebildet,
aber das mußte er doch merken, daß Gitta stch auffällig
um ihn bemühte . Und das war ihm außerordentlich
unangenehm.

Heribert von Lossow beobachtete unter seinen buschi¬
gen Brauen hervor die beiden jungen Leute. Auch ihm
war es schon ausgefallen , daß Gitta immer austauchte,
sobald Heinz Lindeck bei ihm war . Aber er konnte stch
nicht erklären , wie das zusammenhing . Er ahnte na¬
türlich nicht, daß Gitta oft stundenlang im Lossower
Park auf dem Ausguck auf der Lauer lag , bis der Ba¬
ron vorüberkam . Aber daß sich Gitta bemühte , Ein¬
druck auf den Baron zu machen, bemerkte der alte Herr
sehr wohl.

Als nach kurzer Zeit die beiden jungen Leute aus-
brachen. sah ihnen Herr von Lossow nach.

„Da wird die Gitta Wohl kein Glück haben ! Der
Heinz hat nichts — aber auch gar nichts für sie übrig,"
dachte er.

Heinz Lindeck und Gitta ritten zunächst schwelgend
nebeneinander her . Erst als sie den Wald erreichten
und die Pferde auf dem weichen Waldboden lautlos
nebeneinander dahinliesen , sagte Gitta mit einem schel¬
mischen Aufblick in das ernste Gesicht des Barons:

„Unsere Seelen müssen unbedingt in einem gehet-
men Rapport stehen, Herr Baron ."

Heinz Lindeck schrak empor . Er hatte sich im Geiste
in den Anblick von Ellinor Lossows Bild versenkt. Das
Gesicht der jungen Amerikanerin hielt ihn wie in einem
Bann . Darüber hatte er Gittas Gegenwart gan
vergessen.

„Wie meinen Sie das , gnädiges Fräulein ?" h ;
er formell höflich.

Gitta lachte.
„Haben Sie noch nicht bemerkt, daß wir fast tmeu.

zu gleicher Zeit in Lemkow sind?"
„Das ist doch wohl nur Zufall ."
„Zufall ? Ach. welche triviale Auslegung ! Wem,

es nun nicht Zufall wäre ?"
Der Baron wandte ihr sein scharsgeschnttienes Ge¬

sicht zu und sah sie mit ruhigen , ernsten Augen an.
„Was sollte es sonst sein als Zufall ?" fragt « kt.
Sie errötete , schlug wie spielend mit der Reitgs.

in die Zweige und sah dann neckisch zu ihm aus.
„Nun , ich meine eben — eine SeelenverbindM '.g ri : ,

scheu uns ."
Er reckte sich wie abwehrend aus.
„Das ist bei zwei Menschen, die sich so wenig keM-

nen, die sich im Grunde innerlich so fern stehen, wie
wir , wohl ausgeschlossen, mein gnädiges Fräulein,"
sagte er in sehr entschiedenem Tone.

Gitta biß sich aus die Lippen.
Aber trotz seiner deutlichen Absicht wollte sie noch

nicht begreifen , daß ihre Sache aussichtslos sei.
„O, ich hoffe doch, daß wir uns sympathisch sind,

Herr Baron . Das heißt , von mir weiß ich das natür-
sich ganz bestimmt. Sie sind mir sehr smipachisch, sind
es immer gewesen, so lange ich denken kann."

(Forlsetzung folgt.)
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Aas Mer MM.
8 Ein Politischer Mord vereitelt. Nach einer Meldung

ans Nürnberg  hatten sich vor dein dortigen Schöffengericht
die drei Nationalsozialisten Dieterich , Jerffcn und Hofer wegen
Bergehens der Mordverabredung zu verantworten . Die drei
Angeklagten hatten einen Plan zur Ermordung ihres Ge¬
sinnungsgenossen Kellevbaner ausgearbeitet , den sie als Schäd¬
ling ihrer Partei betrachtetem . Der Mord wurde nur durch
einen Zufall verhindert . Die Angeklagten Dieterich und
Jensen erhielten je ein Jahr Gefängnis , der Angeklagte Hofei
unter Einrechnnng einer gegenwärtig zu verbüßenden Strafe
zwei Jahre und zwei Monate Gefängnis.

Hi Gattenmord . In G r o ß - D a l z i g bei Leipzig wurde
der 61jährige Gutsbesitzer Morenz erschossen in seinem Bett
ausgcfnnden . Die 49jährige Ehefrau Morenz , die seit
10 Jahren bettlägerig w<rr, würbe unter dem dringenden Ver-
dacht, den tödlichen Schuß abgegeben zu haben , verhaftet . Die
Zusammenhang « der Tat werden verschieden aufgefaßt . Man
spricht von geistiger Umnachtung , aber auch von Eifersucht.
Das Ehepaar feierte 1924 seine Silberne Hochzeit.

III Die Ursache des Berliner Autounglücks geklärt. Nach¬
dem festgestellt worden ist, daß das Autobusunglück am
Lützowufer in Be rl i n durch den Zusammenstoß des Wagens
des Arztes Silberberg mit dem Autobus verursacht worden ist,
ist, den Blättern zufolge, gegen Silberberg von der Staats¬
anwaltschaft eine Voruntersuchung eröffnet worden.

lll Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein schweres Eisen-
oahnunglück hat sich in der Nähe von Dijon  ereignet . Zwei
Wagen erster und zweiter Klasse eines Schnellzuges stürzten
in den Kanal . Vier Personen wurden getötet , drei schwer
verletzt . Ein Vater , der seine Tochter vermißte , warf sich in
die Fluten und ertrank.

□ Feuersbrunst in Tokio. Einer Agentur-Meldung ans
Tokio  zufolge hat eine große Feuersbrunst über 300 Häuser
in Osaka zerstört . Es sollen eüva 50 Personen verwundet,
aber niemand getötet worden fein.

Amerikas Europapolltik.
New Jork , 19. Januar . Der auswärtige Ausschuß wird

am Mittwoch eine von Johnson eingebrochte Resolution be-
raten , die über die von Kellog, Loga« urä > Herrick auf der
4 ariser Finanzniinisterkonfereuz getroffenen Abkommen Auf-
rtarnng verlangt . Die Resolution stellt die Frage , ob die Ver¬
ewigten Staaten die Abmachungen nicht anerkennen und ob
sie verpflichtet seien, mit deü europäischen Mächten gemeinsam
Osgen Deutschland vorzugehen . Später wurde die Ablehnung
?!^n ^ .̂ orbehaltungen trotzdem beschlossen. Borah habe darauf-
h'-n seinen Plan , eine ähnlich lautende Resolution einzu-
oringcn , faller : lasten . In Kongretzkreisen erwartet man , daß
d:e Europapolitik aufgerollt wird . Vielfach wird
genommen , " ' - • ~ L - ~
könnte.

an-
'aß die Debatte für Kellog unangenehm werden

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
(Fortsetzung.)

Das Lichtwerk.
—r. Eine unterirdische Verteilung in Erdkabeln ist

damals gescheidert, weil diese Anlage sehr teuer gekom¬
men wäre und man auch ein abermaliges Aufreißen
der Straßen kurz nach der Anlage der Wasserleitung
vermeiden wollte.

Das hiesige Lichtwerk kann auf eine etfreuliche Ent¬
wickelung zumckblicken. Bei seiner Inbetriebsetzung wa¬
ren zwei Dieselmotoren zu ü 40 Pferdestärken ausge¬
stellt. Der Dieselmotor war damals noch eine neue
Erfindung, und seine Verwendung war mit einem ge-
wiffen Risiko verbunden. Doch er hat sich tadellos be¬
währt und heute die Welt erobert. Bei der späteren
Erweiterung des Werkes 1915 kam ein dritter Diesel¬
motor von 100 Pferdestärken, geliefert von der Gasmo¬
torenfabrik in Deutz dazu. Desgleichen war die anfäng¬
liche Akkumulatorenbatterie, welche die Stromerzeugung
während der Nacht übernimmt und die 378 Ampere-
stunden abgab, zu klein geworden und sie wurde auf 700
Amperestunden erweitert.

Die günstige Entwickelung des hiesigen Lichtwerkes
mögen folgende Zahlen veranschaulichen: Im Jahre
1912 waren angeschtossen 2884 Lampen, 193 Steckkon¬
takte und 29 Motore mit 89*/, Pferdestärken. Im Jahre
1915 waren es 4287 Lampen, 332 Steckkontakte und
42 Motore mit 1171/a Pferdestärken. Gegenwärtig hat
das Lichtwert 1046 Anschlüsse mit 8478 Lampen, 536
Steckkontakte, 9 Ventilatoren und 84 Motoren mit 306
Pferdestärken.

Das Lichtwerk hat der Stadt viele Vorteile und
Annehmlichkeiten gebracht. Es sei erinnert an die gute
vaus - Keller- und Straßenbeleuchtung, an die elektrischen
betriebe in den Werkstätten, an das elektrische Bügeln
unv Kochen usw. Wenn man einen Vergleich zwischen

Ai 21  zieht , weiß man dieselben erst in der
rechten Weise zu schätzen.

So besitzt Hochheim heute ein Elektrizitätswerk, das
allen Ansprüchen voll genügt. Es sei daran erinnert,
dag unsere Stadt seit seinem Bestehen noch keinen Tag
ohne Licht war, was den überlandzentralen nicht nach¬
gerühmt werden kann. Die Verwaltung des Werkes
liegt in den bewährten Händen des Herrn Maschinen¬
meisters Karl Siegfried, der früher auch dem Wasser¬
werk Vorstand.

Es sind wiederholt von den Main-Kraftwerken und der
Ztadt Mainz Verhandlungen gepflogen worden zwecks
r* 5 an  die überlandzentcale. Doch haben die städti-

,^ erschaften sich nicht dazu entschließen können,
w ^ dständtgkeit aufzugeben. Neuerdinds ist wieder

Pw)ekt aufgetaucht, " die Mainkanal-Cchleuse zur
w ff* 81« Un  S auszunutzen. Das Projekt' ist jedoch

wegen nicht zur Ausführung gekom-
men uno ruht gegenwärtig. Trotzdem dürfte die Stunde
der kleinen Elektrizitätswerke bald geschlagen haben, da
man tn der Gegenwart die Naturkräste Wasser und Wind

mehr wie früher ausnutzen will, um elektrische Energie
zu erzeugen.

Damit haben wir in der Fortsetzung nnserer histo¬
rischen Ausarbeitungen zwei wichtige moderne Errungen¬
schaften der Neuzeit, welche für unsere Stadt von hoher
Bedeutung sind, nämlich das Wasserwerk und das
Elekrizitätswerk einer eingehenden Betrachtung unter¬
zogen.

(Fortsetzung folgt.)
BMB885

Lokales.
Hochheim am Main , den 20. Jan . 1925.

Schon seit"einigen Wochen, kann ein aufmerksames
Auge wahrnehmen, daß jetzt, da es gegen Fastnacht geht
manchem alten Narren das Blut wieder schneller durch
die Adern läuft. Am vergangenen Samstag fand im
Privathaus eines ehemaligen Fideliomitgliedes, eine
hoffnungsvolle Bor Narrensitzung statt. Man hört, daß
die Tmngcmeinde den Plan gefaßt hat, dem närrischen
Prinzen ein Fest zu bereiten, wie es ehedem in der gu¬
ten alten Zeit Mode wa,. Biel versprechend ist also der
15. Februar, der Tag, an dem die Teilnehmer alle Energie
daran setzen werden, die ganze Gemeinde in die lustigste
und närrischste Stimmung zu versetzen. Mit unermüd¬
lichem Fleiß arbeitet das leistungsfähige Komitee an
der Ausführung des umärnschen, viel Überraschungen
bringenden Programms, wozu wir das beste Gedeihen
wünschen. Motto : „Eher dud de Moo velaafe, als
daß die Hochemmer loffe die Faßnacht begrawe" !

—O—. Filmschau. Die Bavaria-Lichtspiele haben
mit dem am Freitag, Samstag und Sonntags zur Vor¬
führung gelangenden gewaltigen Berg- und Sportfilm:
„Der Berg des Schicksals" einen guten Griff getan.
Der Film ist eine Symphonie besonderer Jugendkraft
von Rausch und Leidenschaft, die unser Innerstes auf¬
wühlt und sich im Kampfe gegen die Unendlichkeit aus¬
tobt. Ganz außergewöhnliches von Wagemut leistet
der bekannte Alpinist „Hannes Schneider" (preisgekrön¬
ter Skimeister, bekannt aus den olympischen Spielen
1922) und andere. Man ist im Geiste versetzt in die
Welt der Dolomiten, der Cortina, dem Rosengartenge¬
biet, nach der Cinque Torrihütte und der Gruppe der
Eroda la Lago. Auch für unsere Jugend ist dieses
Filmwerk eine einzigartige Gelegenheit. An solchen
Beispielen kann sie in geistiger und körperlicher Bezieh¬
ung ihre Kräfte stählen und sich emporentwickeln zu dem
was uns so bitter not tut : zu markanten, durch nichts
zu überwältigenden Persönlichkeiten, deren Anblick ge¬
nügt, um zu'wissen, wen man vor sich hat. ^ ^

Ruderklub „Nassovia 1921" e. V. Auf den am
Sonntag, den 25. Januar im Saalbau „Zur Krone"
stattfindenden großen Maskenball verbunden mit Preis-
verteilung wird hiermit nochmals hingewiesen. Die zur
Verteilung gelangenden Preise weiden im Laufe dieser
Woche in dem Schaufenster der Firma Weis & Drei¬
fuß zur Ansicht gestellt. Näheres in der Freitagsnum¬
mer dieses Blattes.

—r. Winterkrankheiten. Trotz des milden Winters
ist der allgemeine Gesundheitszustand kein günstiger.
Viele Menschen leiden an Erkrankungen der Atmungs¬
organe, an Husten, Schnupfen, Heiserkeit usw., was auf
die feuchte Luft und den Mangel an Sonne und trockener
Witterung zurückzuführen ist. Der Husten ist die Folge
eines Luftröhrenkatarrhs, der entweder von bei Nasen¬
schleimhaut auf die Luströhrenzweige sortgeleitet wurde
oder durch starke Abkühlung einzelner Körperteile, oder
auch durch Einatmen staubiger und unreiner Luft ent¬
standen ist. Wird man von dem Husten geplagt, so
kleide man sich warm, vermeide den Genuß kalter Ge¬
tränke, atme eine milde, nicht zu heiße, aber auch nicht
zu kalte Luft ein. besonders im Schlafe und genieße
schleimige Getränke. Das beste Mittel gegen Schnupfen
ist tüchtige Bewegung in trockener, sauerstoffreicher Luft,
wie z. B. bei Betätigen des Wintersports. Diese sind
wirksamer als ein Sitzen hinter dem Ofen. — Um sich
gegen Erkältungen abzuhärten, gewöhne man sich an
kalte Waschungen und Abreibungen und scheue bei seinen
Bewegungen im Freien nicht gleich die schlechte Wit¬
terung. Niemals wolle man sich bei Husten, Heiserkeit,
Atmungsbeschwerden abhärten wollen. Erst muß>die
Krankheit beseitigt werden und dann ist an Adhärten
zu denken, dies aber mit Vorsicht einzuleiten.

—r. Heimatschutz und Hausinschriften in Nassau.
Die alten Hausinschriften Nassaus sollen unter eine Art
von Heimatschutz gestellt werden. Sind doch diese In¬
schriften nicht nur für den Altertumsfreund, sondern
auch den Forscher auf den verschiedensten wissenschaft¬
lichen Gebieten von Interesse. Manche nassauische Haus-
inschrift geht bis in die Zeit des 16. Jahrhunderts zurück.
Was damals von Inschriften in unseren kleinen Städten
an den Häusern angebracht wurde, findet sich heute nur
noch auf dem Lande. Selbst die lateinische Sprache,
die damals mit Vorliebe für Haussprüchs verwendet
wurde, findet sich in ländlichen noch hier und da in
gewissen formelhaften, freilich oft wunderlich entstellten
Wendungen. — Äußerst wichtig ist auch die Bedeutung
der Hausinschriften für unsere nassauische Kulturgeschichte,
mögen sie noch so unscheinbar in Form und Abdrucks¬
weise sein. Es sind gemütvolle und sinnige, frische und
biedere Erzeugnisse der naffauischen Volksseele, die uns
einen tiefen Einblick in deren Denk- und Empfindungs¬
weise gestatten unv uns wertvolle Beiträge zur Seelen¬

kunde des Nassauers zu liefern vermögen. Sie zeigen
uns die schlichte, kernige und derbe Art, in der dieser
denkt und fühlt, sie offenbaren uns seine religiösen
Stimmungen und zeigen uns den großen Schatz von
Lebensklugheit und Welterfahrung, der ihm innewohnt.

Gedenktafel für den 21. Januar.
1793 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frankreich (* 1754). —

1804 * Der Maler Moritz von Schwnrd in Wien (ft 1871). —
1815 ft Der Dichter Matthias Claudius in Hamburg (* 1749). —
1851 ft Der Komponist Albert Lortzing in Berlin (* 1801). — 187-
ft Der Dichter Franz Grillparzer in Wien (* 1791). — 1916 ft Der
Historiker Alfred Dave in Freiburg i. Br . (*  1844p

Fastnachtstimmung.
In einigen Wochen, am 24. Februar , ist Fastnacht , der

offizielle Schluß des Karnevals . Das Ende der Karnevalszeil
wird uns nicht überraschen , denn wir haben von der Herr¬
schaft des lustigen Prinzen nicht allzuviel gespürt . Die schwere,
auf dem ganzen Volke lastende Stimmung läßt sich nicht weg-
lvischen wie man eine leichte Falte des Aergers von der
Stirne wegwffcht. Selbst in der Heimat des Prinzen Karneval
hat dic fröhliche Stimmung der Vorkriegsjahre noch nicht
Wiederaufkommen können. Gewiß lebt der ewig junge Prinz,
aber er kann, feine Herrschaft noch nicht wieder ausüben ; zu
schwer liegt die Hand des Schicksals über dem Lande.

Wir sind bescheiden im Anspruch auf Freude geworden , aber
wir wollen nicht ans sic verzichten. In früheren Jahren sielen
zur Faschingszeit alle Sorgen von uns ab : Prinz Karneval
trat seine Herrschaft an . „Lang , lang ist's her ." Heute ist
die Not stärker. Wir beugen uns aber wir brechen nicht.
Die deutsche Kraft wird die deutsche Not überwinden und
dann wird auch wieder für dic Freude und für das lustige
Faschingstreiben Zeit und Sinn sein.

*
# Wetterbericht . Fhr das mittlere Norddcuffchlaud : Ab¬

nehmende Bewölkung , meist trocken, Abkühlung , westliche
Winde . Für ganz Deutschland : Vielfach nebelig , sonst heiter,
stärkere Abkühlung , nachts Frost , schwache Lusibcwegmrg.

ftft Theaterzüge. Die Neichsbahngesellschastteilt mit:
Häufig werden Anträge auf Einlegung von Personenzügen,
namentlich Spätzügen , gestellt, um einem größeren Pcrsonen-
kreis Gelegenheit zu geben, Theatervorstellungen , Konzerte und
andere Vorstellungen zu besuchen. Da solchen Anträgen im
allgemeinen nur entsprochen werden kann, wenn mit einer die
Selbstkosten deckenden und außerdem einen geringen Gewinn
versprechenden Besetzung gerechnet werden kann , haben sich die
Antragsteller wiederholt bereit erklärt , höhere Fahrpreise zu
entrichten , welche die Wirtschaftlichkeit der Züge sichern.
Die Reichsbahngesellschaft will versuchen, solchen An¬
trägen zu entsprechen, wobei den Rcichsbahndirektionen die
Entscheidung für den einzelnen Fall überlasten bleibt , in
welcher Höhe und Form das höhere Fahrgeld zu erheben ist
— cd ixt ein fester oder nach der Entfernung und Klasse ge¬
staffelter Zuschlag oder mehrfaches regelrechtes Fahrgeld,

Amtliches.
« >IA Mfinnttnailiumii der Stabt HMeiin

Die Auszahlung der Zusatzrenten der Kriegshinter¬
bliebenen und Kriegsbeschädigten für Monat Januar
1925 findet am Mittwoch vormittags 8 — 10 Uhr an
der Stadtkaffe statt.

Hochheima. M., den 20. Januar 1926.
Der Magistrat: Arzbächer.

Lebensmittellieferung für die Schulspeisung ist für
einen weiteren Monat zu vergeben. Gebraucht werden
50 Pfd. Gries und 50 Psd. Reis. Angebote nebst
Muster sind sofort im Rathause, Zimmer 7, abzugeben.
Der Zuschlag wird am Mittwoch, 21. nachmittags2 Uhr
im Rathaus« erteilt.

Hochheima. M.. den 20. Januar 1925.
Der Magistrat: Arzbächer.

Sport und Spiel.
Fußball-Resultate der A-Klasse.

Flörsheim—-„Nassau" Wiesbaden 2 : 1
Idstein—Biebrich0 : 2
Winkel—Schierstein5 : 1
Geisenheim—Hochheim5 : 2

Tabelle der diesjährigen verbandsspiele.
Spiele Eew . Verl. Unentsch. Punkte

Geisenheim
Biebrich
Dotzheim
Hochheim
„Nassau" Wiesbade
Flörsheim
Winkel .
Schierstein
Weilbach
Idstein .

Tfjeater und Kino.
Stadttheater Mainz

Mittwoch 2t . Städtisches Symphoniekonzcrt
Donnerstag 22. Der süße Kavalier
Freitag 23. Tanzbilder
Samstag 24. Das neugierige Sternlein
Samstag 24. Die Boheme
Sonntag 25. Das neugierige Sternlein
Sonntag 25. Stepan
Montag 26. Stepan

13 10 1 2 22
14 9 3 2 20
14 7 4 3 17
14 7 5 2 16
14 6 5 3 15
14 5 6 3 13
16 6 9 1 13
13 4 6 3 11
14 4 ' 8 2 10
15 1 11 3 5

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

7.30 Uhr
7.30 Uhr
8.00 Uhr
3.30 Uhr
7.30 Uhr
3.00 Uhr
7.00 Uhr
7.30 Uhr

Ein schwarz-weißer

Kater
entlaufen. — Gegen Belohnung

abzugeben bei
Meurer, Malnrerstrstze.

Klan bittet, Kleinere An¬
zeigen bei Ausgabe
sofort zu bezahlen.
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BemWtes.
A Hessische Anwaltskammer. Zum Vorsitzenden der Hessi¬

schen Anwaltskammer ist Justizrat Dr . Bender (Darm-
stadt ), zu desien Stellvertreter Geh. Justizrat Windecker
(Friedberg)  gewählt worden. Schriftführer ist Rechts¬
anwalt Sartorius (Darmstadt), Lessen Stellvertreter Rechts¬
anwalt Engisch (Gießen).

A Ausstellung Handwerk «üb Gewerbe. Der Hanauer
Ausstellung wird seitens des Handwerks und der Gewerbe¬
treibenden großes Interesse entgegengebracht. Die Ausstellungs¬
leitung gibt bekannt, daß selbstverständlich auch aus ' anderen
Kammerbezirken Aussteller zugelassen werden... .. . . ^ Der Termin
ist für den 11. bis 20. Juki sestgelegt. Einladungen und
Prospekte gelangen ab 1. Februar zum Versand.

A Der Wanderderkehr int Taunus . Auf Einladung des
Frankfurter Taunusklubs fand dieser Tage in Limburg
eine von zahlreichen Zweigvereinen des Klubs und vieler
Verschönerungsvereine der Lahntalstädte besuchte Versamm¬
lung statt, die sich eingehend mit der weiteren Erschließung
des Taunus für den Manderverkehr beschäftigte. Man beschloß,
den vom Frankfurter Stammklub angelegten prächtigen Lahn¬
talhöhenweg wieder gründlich instand zu setzen. Die Neu¬
auflage der Farbenkarte für den Taunus ist in Vorbereitung.
Der Klub will bei der Reichsbahnverwaltung eine Verbesse¬
rung des Zugverkehrs in den Taunus zu erreichen suchen.
Ebenso soll erreicht werden, daß die Sonntagskarten auch von
anderen entfernt liegenden Orten zur Rückfahrt benutztwerden können.

A Eine Agrarbank. Wie aus Kassel  berichtet wird,
forderte die 4. Hauptversammluiig der der Landwirtschasts-
kammer angeschlossenen Vereine die sofortig Errichtung einer
ausschließlich für die Landwirtschaft mit Einschluß der Forst¬
wirtschaft und Gärtnerei bestimmten selbständigen Ilgrarbank
für Personal -, Real- und Melivrationskred-it, und zwar als
S-el'bstvexwaltungsiustitut mit eigener Verwaltung und Ge¬
schäftsführung unter entscheidender Mitwirkung der deutschen
Landwirtschaft und der strudwirtschaftlichen Berufs¬
organisationen.

A Wasserkraftanlagenan der Lahn. Der Ausbau der Lahn-
wasferkräste steht vor der Durchführung. 27 Landkreise zwischen
Rhein, Main und Lahn werden zuni BersorgungSgebict der
neuen Anlage gehören, die vom Bezirksverband Wiesbaden
sowie den Kreisen und den Städten gemeinsam im Nahmen
enter gemischtwirtschaftlichen Unternehmung errichtet werden
soll. Das Reich wird sich für die zu gründende Gesellschaft
das Recht zum Atlsbau der Lahnwasserkräfte im Einvernehmen
mit Preußen verleihen lassen, Preußen mit 25 v. H., der Bezirk
Wiesbaden sowie die Städte und Kreise mit 55 v. H. und die
Mainkrastwerke A.-G. mit 30 v. H. beteiligt werden. Zunächst
wird bei Cramberg im Unterlahnkreise eine Wasserkraftanlage
mit 12 Millionen Kilowattstunden errichtet werden, die
3,5 Millionen Mark kosten soll. Die Bauzeit des Werkes und
des 600 Meter langen Stollens ist auf eineinhalb Jahre ver¬
anschlagt. Später werden Stauanlagen bei Nassau, Dausenau
und Niedern errichtet werden.

Dr Müller sind von einem früheren' Angestellten der Land
mrtschaftskammer schwerwiegendeBeschuldigungen erhoben

worden. Die jetzt abgeschlossene Voruntersuchung in diestr
Angelegenheit, die sich aus fast ein Jahr erstreckte, ergab
belastendes Material gegen den Beschuldigten. Wie bekannt,
hot Dr . Müller einen Tag lang dem Rcichskabinett Enno als
Landwirtschastsministerangehört. Er ist damas zurückgetreten,
weil er beschuldigt wurde, separatistischen Bestrebungen nahe¬gestanden zu haben. v

** Dr . Eckencr als Gast der Stadt Köln. Donnerstag
abend traf Dr . Eckener in Köln ein. Zum Empfang hatten sich
die spitzen der Behörden, Mitglieder der Handelskammer und
oev Kölner Klubs für Luftfahrt, die Vertreter der Stadt-
vcrordnetenfraktionen und Herren der Stadtverwaltung einqe-
tUJc ™ bcn  Empfang schloß sich ein Abendessen an, ' in
dessen Verlaus Oberbürgermeister Dr . Adenauer den Gast
sowie seinen großen Vorläufer, den großen Zeppelin in längerer
.̂n'de fererte. Dr . Eckener'wies in seiner Erwiderung daraufhin,

daß für die Tat des Z. R. Itl wie bem deutschen Volke auch der
Stadt Köln Dank gebühre; denn ohne die tatkräftige Unter¬
stützung, die das Werk Zeppelins seinerzeit durch die Stadt
Köln und einzelne ihrer Mitbürger erhalten habe, wäre es nie
möglich gewesen, solche Erfolge zu erriiigen. Namens des
Zeppeuulustschiffbauessprach er öcr Stadt Köln den Dank ans
und gab seinem Bedauern über die verzögerte Befreiung Aus¬druck.

A Gilt verdienstvoller Förderer des Bogelsbcrgs, Alt-
bnrgermeister Viehl zu Rainrod an der Nidda, feierte unter
allseitiger Beteiligung seiner Genreinde seinen 70. Geburtstag.
Der Jubilar ist seit 30 Jahren einer der ersten Männer des
Bogelsbergs gewesen, der seine ganze Kraft in den Dienst
gemeinnütziger, religiöser und vaterländischer Bestrebungen
stellte.

A TMjährigcs Skadtjubrläum. Die Stadt Witzen-
Hausen  a . d. Werra , von den Dichtern auch „Lenzbach"
genannt, feiert in diesem Jahre ihr 700jähriges Stadtjubiläum.
Landgraf Ludwig, der Gemahl der hl. Elisabeth, erhob das im
8. Jahrhundert entstandene Dorf 1225 zur Stadt . Der Anf-

* Kölner Messe und rheinische Baustoffindustrie. Auf der
Kölner Frühjahrsmesse (22.—31. März) soll die rheinische
Baustoffindustrie in einer besonderen Wteilung geschlossen
vorgefuhrt werden. Es handelt sich dabei in ,.rster Linie nm die
Industrie der vulkanischen Baustoffe, die durch die Orte Neu¬
wied , Andernach, Matzen  nsw . gekennzeichnet wird.
Die Abteilung umfaßt demnach die Basalt-, Troß-, Tuffstein-,
Bims - und Schwemmsteinindustrie, die Industrie der feuer-
ftsten Steine u. a.
_ ** Verkehrsunfall bei Köln. An einem Wagen eines Eil-

guterzuges der Strecke Köln-Neuß zwischen Norf und Nieven¬
heim brach eine Achse, wodurch zwei Wagen entgleisten und
erne Sperrung der Hauptgleise veritrsachten. Der Schaffner
des Schlußwagens wurde beim Abspringen verletzt. Der
Personenzug-Verkehr mußte umgeleitet werden.

, der deutschen Industrie und dî Gründung der Deut-
chen Kvlomalschule in Witzetchausen haben die allgemeine

Aufmerklamkeit am die ehemalige Äckerbaustadt gelenkt

— Frankfurt. Bei der Breideubach-Brücke warf sich ein
ISjähriges Atädchen vor einen fahrenden Zng. Als es von
Passanten znriickgerissen wurde, wiedecholte es den SeMmorü-
versuch und wurde getötet.

** Ein rücksichtsloser Autofahrer verhaftet. Der Duisburger
Kriminalpolizei gelang es, den Chauffeur zu verhaften, der
vor einigen Tagen eiigni fctt überfahren, den Schwerver-
tehteii in seinen Wagen genommen und ihn später auf der
Düsseldorfer Landstraße ausgesetzt hatte. Der Festgenonrnrene
besaß keine Fahrerlaubnis ; sie war ihni wegen eines früher
verschuldeten Unfalls entzogen worden.

** Bier Bergleute in Todesgefahr. Auf der
anlage Beckerwerth inDursburg  wurden durch Jüsammen-
bruch einer Förderstrecke ein Schießnicister, ein Praktikant und
Miei Bergleute verschüttet. Durch sofort anfgenommcne
Rettungsarbeiten gelang es, die Verunglücktennoch lebend zu
bergen.

** Der ewige Bürgermeister Dr . Appel. Das Disziplinar¬
verfahren gegen den Bürgermeister von Haspe, Dr . Appel, ist
bekanntlich von der Arnsberger Negierung abgelehnt worden.
Daraufhin war mit den Stimmen der Linken im Stadt-
verordenten-Kollegium die Pensionierung des Bürgermeisters
beschlossen worden. Gegen diesen Beschluß haben di- bürger¬
lichen Vertreter, die ihn für die unheilvollen Geschäfte' der
Qalver Svarkalle verantwortlich machen. Einsvruch erhoben
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. Die Lohnfrage im Saargebiet . Die im Saargebiet zur.
PCii geltenden (Äehalter und Löhne sind derart unzureichend,
dag sich wie vor einiger Zeit die katholische, jetzt auch die
evangelische Geistlichkeit veranlaßt gesehen hat, in einer Eingab¬
en die Regicrungskommission hierauf hinzuweiscn. In der
E'" 8stbe wird dargelegt, daß die Bezüge, zunial in den unteren
Gehalts- und Lohngruppen, den dringendsten Lebens'.,otwen-
digkeltcn m keiner Weise entsprechen. Die Regiernugskoni-
Misston wird gebeten, bei den Unternehmern darauf hnimwir-
ken, dag in dieser eminent wichtigen Frage baldigst eine
Blenderung eintritt . An die Privatindustrie im Saargebiet ist
etile entfprecheirde Aufforderung ergangen. b

und find ^beim Oberpräsidenken von Westfalen und dem
Minister des Innern darum eingekommen, die Arnsberger
Regierung zu veranlassen, das Disziplinarverfahren gegen
Dr . Appel doch zu eröffnen.

** Eisenbahnnnfall im Bochumcr Verein. Im Eisenbahn¬
betrieb des Bochumer Vereins stieß ein Güterzuq • mit
14 Wagen auf einen anderen Zng ans. Die Maschine erlitt
schwere Beschädigungen. Der Lokomotivführer sowie ein
tSeizer und Oberrangierer wurden verletzt

** E‘ tte  Einige Beurlaubung . Der Generalsekretär der
Rheinischen Landwirtschaftskanimcr, Dr . Karl Müller, (Bonn)ist rtuf leine » ._ ;^ °Ht .fei nen ^ "trag hin beurlaubt worden. — 'Gegen

. Müller sind von — r " r "» - • - •

— Aotstandskreditaktion. Bekanntlich hat die Badische Land
Wirtschaftskammer mit Rücksicht auf die schweren' Verluste
die die badische Landwirtschaft infolge der schlechten Ernte.
Witterung erfahren hat, d:e ladische Regierung dringlicht
ersucht, den 'betroffenen La . /Um in großem Umfange nach
dem Beispiel anderer Länder Kredite zu bedeutend ermäßigten
Znissatzen für die Anfrechterhaltting ihrer Wirtschaft, insbe-
sondere die Beschaffung von künstlichen Düngemitteln, Kraft¬
futtermitteln und Saatgut mit der angebotenen Hilfe der
Reichsregierung zur Verfügung zu stellen. Es wird nunmehr
bekannt, daß eine entsprechende Vorlage unserer Regierung an
den Landtag unmittelbar bevorstehk.
. sä Nene Postautolime. Mit dem Monat Mai soll die vor

einigen Wochen in einer Donau - Bodensee- Besstehrskonferenz
besprochene neue Postautolinie Meersburg — Salem
Heiligenberg— Psullendors — Krauchenwies — Sigmaringen
eröffnet werden. Bei der Wichtigkeit dieser Linie für den Nord¬
südverkehr rechnet man auf eine starke Benutzung der Linie,
die auch dem Fremdenverkehr im Seegehiet zugute kommt.

L ^Hilfsmittel im Straßenverkehr. Die Freiburger
hat im Straßenverkehr ein neues Hilfsmittel ein-Polizei

geftlhrt. Am verkehrsreichsten Punkte der Stadt sind zu den
lebhaftesten. Verkehrszeiten die Schutzleute mit einem metalle¬
nen Sigualstab ausgerüstet, der in eine Svitze verläuft, in die
nach Eintritt der Dunkelheit ein elektrisches Licht eirigeschaltet
werden kann. Dieser Signalstab , der den Namen „Bahnsre!"
füf?rt , hat den Zweck, den Lenkern von Wagen, Motorrädern
und Automobilen die Freigabe ihrer Wege anzuzeigen.

-2- Bübische ReichsgrLndungsfeier. Die badische Staats-
regierung veranstaltet am Sonntag , 18. Januar in der Fest¬
halle in Lkarlsruhe  eine öffeMliche Reichsgründungsleier.
.Pros. Götz, Leipzig, hält die Festrede. Die dortige technische
Hochschule begeht ihre Feier am 17. Januar , die Ortsgruppe
der Valerländischen Arbeitsgeineinschaft am 16. Januar.

Em AnsstellnnZsjahr. Das Jahr 1925 bringt ftir die
badiswe Landeshauptstadt eine größere Anzahl Ausstellungen,
we zum großen Teil cm ganzen Lande Interesse finden werden,
ll . a. :>t geplant eine Ausstellung „Handwerk und Industrie"
d-e „Internationale Polizeitechnische AuKstellung" eine
„Schweizer Kunstausstellung", eine „Süddeutsche Deiitvlschan"
eine „Betriebstechnische Wan.derausstellung des Vereins
bentsche Ingenieure ", eine Ausstellung Zürnen , Sport und
Spffl " veranstaltet doni Landesgewerbeamt, und eine
„Bstchner-Fach-Ausstellung". Vom 31. Januar bis 8. Februar
wird in der siadttschen Ausstellungshalle vom Karlsruher Luft-
fahrtverem die „Erste badische LuftfabriauSstelluna" ner-sahrwerein die „Erste badische Lustfahrtausstellung" ver¬
anstaltet.

-2- M -llionenftrasen wegen Steuerhinterziehung. Die
Kanfleute Hugo Nachmann und Otto Nachmann, beide in
Karlsruhe . Mitinhaber der offenen HandelsgesellschaftS . Nach-
mann in Durlach, ivurden ivegen vollendeter Einkomineusteuer-
-cnterziehnng mit einer Geldstrafe von je Mark 3 569 000
bestraft. TaS Finanzamt Karlsruhe machte die Bestrafuna
öffentlich bekannt.

'A- Erwerbslosenden,onstration. In M a n n h e ! m demon¬
strierten die Erwerbslosen, weil das städtische Tiesbauamt zivei
Notsrandsarbeiter, die während der Arbeitszeit an der vorher
abgehaltenen Erwerbslose nversammlung tei^ enomnwn hatten,
entlassen hat. Zu Zwischenfällenist es nicht gekommen.
^ Tsreilgesahr m der psAzischen Tabakindustrie. In
bcr. pfälzischen Tabakiudustrie sind ernste Differenzen zu
befürchten, da der Reichsvevband Deutscher Zigarrenhersteller
den Schiedsspruch des Reichsarbeitsminffteriums, wonach die
Lohne der Täbakarbeiter ab 1. Januar 1925 um 10 Prozent
erhöht nierden sollen, abgelehnt hat. Die Lohnforderung der
Aroeitnehmer betrug 25  Prozent.

4%  Danksagung.

Für die uns anlässlich unserer Silbernen §&
Hochzeit in so reichem Masse zuteil gewor-
denen Glückwünsche u . Geschenke sprechen

^ wir hierdurch allen Freunden , Bekannten u. lL_
^ Verwandten sowie der Sänger -Vereinigung g

Z und der Jahresklasse 1874 unseren f?®’

herzlichsten Dank %,
aus.

Lorenz Enders und Frau
Katharina , geb. la Motte.

Hochheim , den , 9. Januar 1925

Fahrplan
gültig ab 30. November 1924 . (Ohne Gewähr .)

Ottszcit.

r Warum soll man
wieder sparen ?

1. Weil Sparen bei den hohen Zinssätzen,welche
die Sparkassen heute vergüten, sehr lohnend ist

2 . Weil nur durch Sparen die grosse
Wohnungsnot behoben werden kann, denn die ge¬
sammelten Sparkassenkapitalien werden in derForm
von Hypotheken der Allgemeinheit zur SchaffungWohnungen zugeführt.neuer

3 . Weil nur durch Sparen ein Wieder¬
aufbau des deutschen Wirtschaftslebens möglich
ist; denn Handel, Industrie und Gewerbe kranken
an Geldmangel.

Die Nassauische Sparkasse
nimmt bei günstigster Verzinsung Spareinlagen, schon vaa

einer Mark an, bei allen Kassen entgegen.

Nach Wiesbaden.
Vormitt . 562W g16 725 g14 1148
Nachm. 132 211W 2*7 * 328 523 s 538 W

610 W 638 734 842 1008 W 1138

Nach Frankfurt.
Vormitt . 430 537 W 554 W 625 W 729 909 1059
Nackmitt. 1220 136 224 Z54W 458 631 837

944 1121
*) An Werktagen vor Sonn- und Feiertagen.
8) An Allen Werktagen außer Werktagen vor Sonn- und

Feiertagen.

V.. Direktion der Nassauischen Landesbank. J

Nehme im Hause noch Kun¬
den zum

an.
Flicken

Frau Gg . Schäfer Wtw.
Margarethenstratze 22.

Pelze
in jeder Fellart, wie Füchse,
Wölfe, Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
Grosse Auswahl. Fabelbaft

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung. Einkauf
samt!, roher Felle.

Einhm. Miliz
hillerplatz, Ecke EmmermSchilleiplatz, Ecke Emmerans-

straße, 1.  Etage, Tel. 5076.

Kein Husten mehr!
Dr. Bullebs echter Fenchelhonigwirkt Wunder. Zu haben bei:
Med . Drogerie Hch . Schmitt

Flörsheim

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 21. Januar 1925 , vormittags 9l/n

Uhr wird dm lsirabenaushub am Landweg Hochheim—
Flörsheim öffentlich meistbietend gegen gleich bare
Zahlung an Ort und Stelle versteigert. Beginn km 1,1

Der Landeswsgemeister . Feix.

ZcittniitisfKunde
treffen sich Donnerstags abends 8 Uhr im „Taunus"
Gastwirt Ph . Schreiber) .

OZWmil Iriigt Mi !+

WM:
heim Telefon 59

Nummer 7.

Neue
— In einer z

Beranlaffung, auf
luiveifen

— Den Zeit
Schreiben der frai
Kommandierende0
lich der Nichträui
Prefsestldzug zu ui

— Wie aus
Konkordatsvertra
für Samstag in

— In Ausfül
Washingtoner Bcrtr
»Monarch", das 22 5t

Die breite$
Der zweite

Idjlojj mit einer
in der dieser
außenpoliiische
eine breite zust
tat das mit
die !visiere Ar
denn es wird
Lösung das Ke
Stütze für das
wärt,ge Politik
Reichstag hat."
„ Jnr Zuscnn
L)0tle kam Dr . !
Bericht der M
Reichsregierung
Kanzler erklärt!
im Besitz haben
aussprechen, da^
werden möchte,
daß diese Zule
während der Ai
tätigkeit die best
daß nach etwa
Gutentemächten
Material in on

Weiter be
Auslande, i

Was bedeute
von 1935  un

Die
lich eine
Provinz
Rheinlä
Äubiläu
was sie
„ Ein
925 in
König 5
rich ist i
von Sa
ringer si
solche b,

Ausn

tauser
körper
der 21
die ft
Jubil

der

Mai
(lebt
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